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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bro der sen, Carl Wil helm - Das Va ter un ser
Ei ne Neu jahrs-Pre digt ge hal ten am Neu jahrs ta ge 1857.

Herr! Du läs sest un se re Jah re da hin fah ren, wie ei nen Strom; - aber
dein Wort bleibt ewig lich! Amen.
Dar um hal ten wir uns an die sem Wor te, um von die sem Wor te ge hal ten zu
wer den, denn die Zeit eilt, als flö gen wir davon. Es ist das al lein Fes te in
der ste ten Be we gung, es ist das al lein Un be weg li che in dem viel be weg ten
Le ben, es ist das al lein Un ver gäng li che in dem ver gäng li chen Le ben. Him ‐
mel und Er de wer den ver ge hen, aber mei ne Wor te wer den nicht ver ge hen:
so spricht der, der nicht aus sich sel ber re de te, son dern aus Gott, Got tes
Wort. Es ist die Wur zel, wel che den Baum des Le bens hält, wenn der Wind
der Zei ten die Blüthen der Ju gend ab bricht und die Früch te des Al ters ab ‐
wirft; es ist der An ker, an wel chem das Schiff des Le bens ru hig liegt, wenn
die Wel len der Jah re sich vor über wäl zen, wenn die Wo gen der Zeit das Le ‐
ben in den Ab grund zie hen; es ist der Fel sen, auf wel chen das Haus des Le ‐
bens fest ge grün det ist, so daß de nen, die dar auf bau en, nichts scha den
kann, we der die Stür me, wenn sie brau sen, noch die Was ser wo gen, wenn
sie her an drän gen. Das ist das Wort, das ist das Wort Got tes, das al lein Fes te
in dem stets be weg ten Le ben, das al lein Un ver gäng li che in dem ver gäng li ‐
chen Le ben; es bleibt, wenn Al les geht; es bleibt mit sei nen Ga ben und Gü ‐
tern, mit sei nem Geist und sei ner Kraft, es löscht al le Trüb sal aus und er ‐
füllt das Herz mit der Freu de, die voll kom men ist; es tilgt al le Schuld aus
und gibt den Frie den, den die Welt nicht neh men kann; es strei chet al le Zah ‐
len durch und wir sind in dem ewi gen Le ben, das da wäh ret für und für.

Das ist von dem Wor te Got tes ge sagt, und fragt Je mand, von wel chem Wor ‐
te Got tes das ge sagt ist? Von kei nem Wor te be son ders, son dern von al lem
Wor te ins ge samt; denn in dem Wor te ist ein Geist, sein Geist, der Geist Got ‐
tes, Gott sel ber, und er blei bet wie er ist und sei ne Jah re neh men kein En de.

Un se re Jah re neh men ein En de und Ein Jahr un se res Le bens hat heu te wie ‐
der um sein En de ge nom men und sei nen An fang be kom men. Wir sind heu te
als die, die heu te ei ne be deu ten de Stre cke des Le bens zu rück ge legt ha ben,
wel che die Län ge un se res Le bens zu ge mes sen ist, und wie der um als die, die
heu te ei ne be deu ten de Stre cke des We ges vor sich lie gen se hen, daß sie ihn
wie der durch wan dern sol len.
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Bli cken wir denn noch ein mal hin ein in die Ver gan gen heit, an der Hand der
Fra ge: wer hat bis hie her ge hol fen? Wir selbst al lein, wir wa ren es nicht,
son dern die Hül fe des Herrn war es; bis hie her hat der Herr ge hol fen, und
wis sen wir, wel che sei ne Hül fe war und wie sie es im mer war in gu ten und
in bö sen Ta gen, in Ver lo ckun gen zur Rech ten und zur Lin ken, im Ue ber ‐
muth und im Un mu the, in der Frei heit und in der Knecht schaft, und in al len
Fähr lich kei ten des in nern und des äu ßern Le bens, und wis sen wir, daß sie es
war, daß die Hül fe des Herrn es war, die den Fuß be wahr te, den Arm stärk ‐
te, die Brust fest mach te ge gen al le An läu fe der Wi der wär tig keit und das
Haupt im Son nen glanz er hielt, wenn auch der Fuß in Un ge wit tern wan del te,
dann kön nen wir die Ver gan gen heit nur ab schlie ßen mit dem Dank, der ihm
ge bührt.

Das ist die ei ne Sei te un se res Thuns hier im Got tes hau se: op fe re dem Herrn
Dank und be zah le dem Höchs ten dei ne Ge lüb de, der dich ge ret tet hat aus
gro ßer Ge fahr und ist dein Arm ge we sen und dei ne Stär ke, dein si che rer
Hort und gro ßer Schild.
Und da hät ten wir wohl ge nug zu thun, woll ten wir aus re den al len den
Dank, der ihm ge bührt. Kön nen wir denn nur zäh len die Gü te al ler sei ner
Wer ke, die der Herr an uns gethan hat, wie er reich ge we sen ist im Ge ben
und Ver ge ben, in der Weis heit und in der Lang muth, wo mit er uns ge tra gen
in al len un sern Ta gen. Nicht aus re den kön nen wir es, aber hin ein re den wol ‐
len wir es, auf daß es al so ist, wie die Wor te sa gen: Lo be den Herrn, mei ne
See le, und ver giß nicht, was er dir Gu tes gethan hat.

Aber fort wan dern sol len wir, fort wan dern von ei nem Tag zum an dern. Ein
neu es Jahr liegt vor uns, ob wir des Jah res letz ten Tag auch se hen wer den?
Ein Ru he tag ist uns heu te ge ge ben und ein Tag der Ru he ist im mer auch ein
Tag der Samm lung, daß die Kräf te wie der ge sam melt wer den, daß der Muth
wie der an ge facht wer de, daß der Ei fer mit neu em Geis te wie der er füllt wer ‐
de. Was da zu ge sche hen muß, las sen wir uns das von ei nem Wor te Got tes
ge sagt sein, wel ches wir als ei nen Weg wei ser an den Ein gang des We ges
stel len, um da mit den Weg zu rich ten, um die Stei ge des sel ben eben zu ma ‐
chen. Wir le sen die ses Wort in dem Evan ge lio des

Lu cas 21, v. 36.
Und es ist nun nicht al so, daß ihr euch Al le da für hal tet; es sei gut, wenn es
so wä re, wie die Wor te spre chen: Seid wa cker al le zeit, seid tüch tig al le zeit,
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seid stark und mäch tig al le zeit und wür dig zu ent flie hen die sem Al lem, was
da ge sche hen soll, ge sche hen kann und ge sche hen wird, auf daß wir in Al ‐
lem über win den und von Kei nem über wun den wer den, ob es auch der letz te
Feind des Le bens wä re. Ha ben wir Er fah run gen aus der ver gan ge nen Zeit
vor Au gen und im Her zen, dann wis sen wir auch den Kampf, den wir aber ‐
mals wer den zu kämp fen ha ben und der durch das gan ze Le ben hin durch ‐
geht, und daß es dar um gut sei, wa cker zu sein und rüs tig zu sein, wohl aus ‐
ge rüs tet zu sein mit Al lem, um zu ent zie hen dem Al len, was ge sche hen
wird und zu ste hen vor des Men schen Sohn, ob un se re Zeit dann kom men
wird zu ste hen vor ihm als die, die da ge kämpft ha ben den gu ten Kampf des
Glau bens und sind nicht mü de ge wor den.

Seid wa cker al le zeit und be tet und das Ge bet ist es, wel ches so gro ße Din ge
thut, und wir las sen denn un sern Aus gang in die un be kann te Zeit, un sern
Ein gang in den wohl be kann ten Kampf ge sche hen mit ei nem in un se rer Be ‐
trach tung vor ge leg ten

Va ter un ser.
I.
Auf der rech ten Hö he des Le bens ste hen, das räu met ihr ein, das müs sen
wir, um von da aus das rech te Ziel des Le bens stets vor Au gen und im Her ‐
zen zu ha ben und das Ge bet be wahrt uns auf der rech ten Hö he des Le bens:
Va ter un ser der Du bist im Him mel. Wir ge hö ren nicht al lein der Er de an,
nein, wir ge hö ren auch dem Him mel an, wir ge hö ren nicht al lein der Welt
an, nein, wir ge hö ren auch Gott an, wir sind Got tes Ei gent hum, wir sind
gött li chen Ge schlechts, un ser Wan del soll im Him mel sein. Sind wir Er lös ‐
te, so sind wir auch frei ge wor den zu der schö nen Frei heit der Kin der Got ‐
tes im Lich te; sind wir Ver söhn te, so ha ben wir ei nen Gott im Him mel und
er ist der rech te Va ter über al les was da Kin der heißt im Him mel und auf
Er den; un ser Le ben ist ver bor gen mit Chris to in Gott; wir se hen sein An ge ‐
sicht und es steht uns le bens lang vor Au gen und im Her zen, wir schau en
sei ne Freund lich keit und sei ne Leut se lig keit und sie be wahrt uns im Lich te,
auf daß wir auch im Lich te wan deln; wir se hen sei nen Ernst und sei ne Gü te,
sei nen Ernst an de nen, die da fal len, und sei ne Gü te an de nen die in sei ner
Gü te blei ben; wir wis sen in ihn, wel che wir sind, wir le ben, wir we ben und
wir sind in ihm und ste hen auf der rech ten Hö he des Le bens.
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Ei ne Zeit liegt vor uns und wir ken nen sie nicht; wir wis sen nicht ein mal
was heu te ist, wie wol len wir wis sen, was mor gen sein wird. Wie ei ne
Nacht liegt sie vor uns, aber wir dür fen sie nicht durch schla fen in der Träg ‐
heit des Geis tes, die nicht be denkt, was er thun soll; wir dür fen sie nicht
durch träu men, in Täu schun gen des Le bens, wel che die Wahr heit aus den
Au gen rü cken. Dar um seid wa cker al le zeit, der Hü ter Is ra els der schläft und
schlum mert nicht, vor ihm ist dunk le Nacht wie hel ler Tag, und das kom ‐
men de Jahr gleich dem, das da war. Er weiß al le Din ge, er hat al le un se re
Ta ge auf sein Buch ge schrie ben, ehe der sel bi gen noch ei ner war; er hat al le
un se re We ge mit Weis heit ge zo gen, ehe wir noch den Fuß auf un sern Weg
rich te ten; er hat Zie le ge setzt, wo hin wir wan deln sol len, und hat uns vor ge ‐
steckt das Ziel der himm li schen Be ru fung, und wir be wah ren das sel bi ge vor
un sern Au gen und im Her zen, und es kommt uns nim mer aus den Au gen, es
bleibt uns im mer in un sern We gen, wenn wir al le zeit wa cker sind und be ‐
ten, ohn Un ter laß be ten: Va ter un ser, der Du bis im Him mel; das Ge bet be ‐
wahrt uns auf der rech ten Hö he des Le bens.

II.
In der rech ten Ar beit des Le bens sein, das räumt ihr ein, ist für uns
nothwen dig, und in der rech ten Ar beit des Le bens be wahrt uns das Ge bet:
Ge hei li get wer de Dein Na me; denn ich bin der Herr eu er Gott, dar um sollt
ihr euch hei li gen, denn ich bin hei lig, daß ihr hei lig seid in al lem eu ren
Wan del, ja get dem Gu ten nach. Auch be grei fen wir es bald, daß wir nicht
bloß es sen um zu le ben, und le ben um zu es sen, und um des Ei nen oder um
des An dern wil len die Ar beit un se res Le bens ha ben. Un ser Ziel ist hö her,
dar um un se re Ar beit auch tie fer, wir ha ben sie an un se rem ei ge nen Her zen
und an al len Kräf ten, die in wen dig in un serm Le ben sind, auf daß sie wach ‐
sen in dem der hei lig ist, daß sie zu neh men in der Wahr heit, daß sie rein
wer den in der Lie be, daß sie christ li che wer den in Chris to und gött lich in
Gott. Und die se Ar beit hört nim mer auf, sie keh ret im mer wie der. Wir sind
noch nicht, was wir sein sol len, die Sün de klebt uns im mer an und daß
„noch fern vom Zie le“ se hen wir am al ler mehrs ten dann, wenn wir das Ziel
sel ber vor Au gen ha ben, wel ches heißt: ihr sollt hei lig sein, denn ich bin
hei lig, ihr sollt voll kom men sein, wie der Va ter im Him mel voll kom men ist.
Ei ne neue Zeit für die se Ar beit liegt wie der vor uns, er ken nen wir sie und
un se ren Be ruf in ihr. Der Be ruf bleibt, ob wir ihn ken nen oder nicht ken nen,
die Zeit kommt, ob sie güns tig oder un güns tig ist. Vie le nen nen sie ei ne auf ‐
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wa chen de Zeit, An de re ei ne ein schla fen de Zeit, Vie le nen nen sie ei ne fort ‐
schrei ten de, An de re ei ne rück schrei ten de Zeit. Und frei lich ein Still stand ist
nicht mög lich, we der in der Zeit noch im Le ben, sie schrei tet fort und das
Le ben in ihr, und wie der kommt die Ar beit. Sor gen wir, daß sie die rech te
Ar beit sei, kei ne ver geb li che, kei ne un nüt ze, kei ne un nö thi ge Ar beit, wel ‐
che die Kräf te ver zehrt im Diens te der Ei tel keit und des ver gäng li chen We ‐
sens, wel che das Le ben trennt und die von ein an der trennt, die da be ru fen
sind in ei ner Ge mein schaft zu sein; wel che Freu de sucht und Trau rig keit
fin det, wel che auf Lohn hofft und kei nen an dern Lohn fin det, als die Trau ‐
rig keit der Welt, wel che der Tod wir ket. Nein, in der rech ten Ar beit muß die
Zeit uns fin den, wach sam und wa cker und eif rig, daß der Na me Got tes, der
an ihm sel ber hei lig ist, auch bei uns ge hei ligt wer de, und in al len Ge dan ‐
ken und Sin nen des Her zens, in al lem Wol len und Voll brin gen des Gu ten, in
al lem dem was lieb lich ist und wohl lau tet, in al lem dem was ein Lob und
ei ne Tu gend ist, daß wir ihm nach ja gen, und wir wer den es, wenn wir al le ‐
zeit wa cker sind und be ten und oh ne Un ter laß be ten: ge hei li get wer de Dein
Na me; das Ge bet be wah ret uns in der rech ten Ar beit des Le bens.

III.
In dem rech ten Be geh ren und Ver lan gen des Le bens zu blei ben, hal tet ihr
nicht für über f lüs sig und wir blei ben in dem rech ten Ver lan gen des Le bens,
wenn wir be ten: Dein Reich kom me zu uns. Sam melt der Jah res wech sel
gern die Sor gen des ver gan ge nen Le bens, so zer streu et er sie auch eben so
ger ne in der Zu kunft schö ne ren Er war tun gen, wie Vie les das al te Jahr auf ‐
ge bür det hat und wie Vie les es un er füllt ge las sen hat, das soll das neue Jahr
ab neh men und er fül len, Neu jahrs wün sche sind all ge mein, sie ge hen vom
Mun de zum Mun de, vom Her zen zum Her zen, sie sind des Jah res wech sel
ers te Ge dan ken, ihr Recht und ih re Pflicht. Wis sen wir aber auch, was wir
be geh ren, was wir ver lan gen und was wir wün schen? An eit len Wün schen
ist das Le ben reich; es gleicht dem Wan de rer, der je de Blu me pflü cken will,
die am We ge steht, und ach tet nicht der Dor nen, die un ter den Fü ßen sind,
oder des Ziels, ob es sich auch aus den Au gen ver liert. Was wünscht nicht
das mensch li che Herz, vor wel chem das Le ben noch aus ge brei tet liegt in
der Welt und ih rer Herr lich keit, und wel ches sich in sei ner Ei tel keit um vie ‐
ler Ent beh run gen we gen be rech tigt hält, im mer neue Er war tun gen für die
Zu kunft auf zu häu fen, ob sie er fül let wer den.
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Ei ne neue Zeit liegt vor uns, ein neu es Jahr, und wi der un se re Na tur sind die
Wün sche nicht, es mö ge das bis her Er tra ge ne ab ge nom men und die schwe ‐
re Last er leich tert wer den, es mö ge das Kran ke ge sund und das Schwa che
stark wer den, es mö ge das Ver lo re ne wie der ge fun den und das Zer fal le ne
wie der aus ge gli chen wer den und Al len ge öff net sein ein an ge neh mes Jahr.
Hü ten wir uns; vie le Wün sche, heißt es, sind das Grab der Zu frie den heit,
und wol len wir denn selbst die ses Gab uns ga ben und nicht viel mehr das sel ‐
bi ge zu wer fen mit dem rech ten Ver lan gen, mit dem rech ten Be geh ren: Dein
Reich kom me zu uns. Grö ße res und Um fang rei che res wün schen kön nen wir
nicht, denn im Reich Got tes ist Al les, Al les ist eu er heißt es da. Es be steht
nicht in Wor ten,, son dern es be steht in der Kraft, und wo Kraft ist, da ist
Muth, und wo Muth ist, da ist Freu dig keit, und wo Freu dig keit ist, da ist im
Her zen Le ben und vol le Ge nü ge. Die Hei li gen des Höchs ten, heißt es, sie
wer den das Reich Got tes ein neh men, und sie wer den es im mer und ewig ‐
lich be sit zen; es ist un ver gäng lich, und un ver gäng lich sind die, wel che das
Bür ger recht in die sem Rei che ha ben. Trach tet am ers ten nach dem Rei che
Got tes und sei ner Ge rech tig keit, so wird euch al les Ue b ri ge von selbst zu ‐
fal len, wiegt denn die se Ver hei ßung nicht leicht al le Ar beit auf und die
Frucht der Zu kunft, die Mü he, den Baum zu pflan zen? Den ken wir je doch
nicht al lein an Zu künf ti ges, das Reich Got tes ist ge gen wär tig, es wohnt in
je dem Her zen, in wel chem der Geist Got tes ist. Ich ge be euch das Reich,
ich ha be es euch be schie den, gleich wie mir es mein Va ter be schie den hat,
so spricht der, der es auf ge rich tet hat und durch sei nen Geist es auf rich tet in
al len De nen, die ihn dar um bit ten. Neh men wir es, und an statt mit vie lem
Be geh ren und Ver lan gen das Herz zu er fül len, das doch un er füllt bleibt und
blei ben muß, le gen wir in die ses ei ne Be geh ren hin ein, die gan ze See le, das
gan ze Herz, das gan ze Ge müth und al le Kräf te, auf daß wir in dem Rei che
Got tes zu Hau se sind, wie in un se rem Hau se und lie ber noch, als in un se ‐
rem Hau se. Da kann Man gel sein und Noth und Jam mer und Schmerz, im
Rei che Got tes ist das Al les nicht, dar in ist Frie de und Freu de und Ge rech ‐
tig keit, dar in ist Weis heit und Wahr heit und recht schaf fe nes We sen, dar in ist
Lie be und Le ben und vol le Ge nü ge. Dar um seid wa cker al le zeit und be tet,
be tet oh ne Un ter laß Dein Reich kom me zu uns; das Ge bet be wah ret uns im
rech ten Be geh ren des Le bens.

IV.
Und nicht am Fa den un se rer Wün sche geht der Weg durchs Le ben hin, wir
wer den Vie les auch er dul den müs sen, Er ge bung ist nothwen dig und das Ge ‐
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bet be wah ret uns in der rech ten Er ge bung: Dein Wil le ge sche he wie im
Him mel al so auch auf Er den. Wir hat ten es ja nicht Macht und wer den es
dar um auch nicht ha ben, das Le ben zu be wah ren, daß es von kei ner An ‐
fech tung an ge foch ten wer de. Der Fa den un se rer Wün sche zer reißt oft und
leicht, eben so oft durch un se re Thor heit, die das Rech te nicht sie het, als
durch die Weis heit Got tes, die das Rech te al le zeit er sie het. Wol len wir dar ‐
über et wa zür nen, um das Herz zu er leich tern, kla gen, um die Ge wohn heit
mit zu ma chen, seuf zen, um das Herz zu be schwe ren, wol len wir uns dar in
er ge ben, bloß weil wir müs sen, und die Frei heit dar brin gen zu ei nem Op fer
der Knecht schaft, oder wol len wir das Un ver meid li che nicht lie ber ver mei ‐
den, da wir es doch ver mei den kön nen. Wir den ken da bei nicht an die
Gleich gül tig keit, die Al les über sich er ge hen läßt, oder an den Leicht sinn,
der sich über al les hin weg setzt. Bei de Waf fen sind stumpf und oh ne Ruhm
für den, der sie füh ret. Aber es gibt ei ne Er ge bung, die nicht Schwach heit
ist, son dern Kraft, wel che das Le ben nicht un ter drückt, son dern er hebt, die
nicht zürnt, son dern schweigt, die nicht klagt, son dern rühmt, die nicht seuf ‐
zet, son dern frei auf ath met in der Kraft des Herrn und in der Macht sei ner
Stär ke. So de müthi get euch nun, heißt es, un ter die ge wal ti ge Hand Got tes,
auf daß er euch er hö he zu sei ner Zeit, und sei ne Hand ist ge wal ti ger, als un ‐
ser Arm, sei ne Weis heit ist grö ßer, als un se re Thor heit, sei ne We ge sind
nicht un se re We ge, und sei ne Ge dan ken sind nicht un se re Ge dan ken, sein
Wil le ge schieht im Him mel al le Zeit, von ihm sel ber, denn er än dert in sei ‐
nem Sinn und in sei ner Weis heit nichts, und von al len, die im Him mel sind,
die sei nen Wil len thun und dem Va ter im Him mel lo ben und prei sen, da ist
lau ter Ord nung, da ist Freu de die Fül le und lieb li ches We sen zu sei ner
Rech ten ewig lich.

Und auf Er den? Nun ei ne neue Zeit liegt wie der vor uns, ein neu es Jahr.
Fra gen wir, was es uns ge ben, und was es uns neh men wird, was es uns auf ‐
zwin gen und was es uns ent rei ßen wird, was es uns aus dem We ge räu men
und was es uns in den Weg hin ein wer fen wird? Mit der Wi der wär tig keit je ‐
den falls wer den wir zu kämp fen ha ben, mit der aus der Na tur, die in uns ist,
und mit der aus der Na tur, die um uns ist, denn wir ha ben nicht al lein zu
kämp fen mit Fleisch und Blut, son dern auch mit den Fürs ten und Ge wal ti ‐
gen die ser Welt, die in der Fins ter niß der Welt herr schen, mit den bö sen
Geis tern un ter dem Him mel. Las sen wir uns denn in der rech ten Er ge bung
wil lig, stark und wa cker fin den, daß sein Wil le, der da ge schie het im Him ‐
mel/ auch von uns ge sche he auf Er den, daß wir al len bö sen Rath und Wil len
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bre chen und das un se re liebs te Speis sein las sen zu thun den Wil len des Va ‐
ters im Him mel, auf daß sei ne Ge dan ken un se re Ge dan ken wer den und sei ‐
ne We ge un se re We ge sind, sei ne Ge rech tig keit un ser Wan del und sein Wort
ein Licht auf un se rem We ge und ei ne Leuch te un se res Fu ßes. Und dann
wird uns auch die Kraft nicht man geln, die in der An fech tung nicht ver zagt,
die in der Wi der wär tig keit nicht klagt, die in der Trüb sal nicht matt wird,
und in den Schmer zen nicht un ter liegt; wir wer den dann ge ben, was Gott
gibt, wir wer den dann neh men, was Gott nimmt, und er fah ren, was es heißt:
sei ne Ge dan ken und We ge sind so viel hö her, als der Him mel hö her ist, als
die Er de. Dar um seid wa cker al le zeit, und be tet, be tet ohn Un ter laß: Dein
Wil le ge sche he wie im Him mel, al so auch auf Er den; das Ge bet be wah ret
uns in der rech ten Er ge bung des Le bens.

V.
Be geg nen wir auch der Sor ge, die uns ent ge gen kommt, die zahl reich uns
ent ge gen kom men, daß wir nicht von ih nen über schüt tet wer den, son dern
daß wir blei ben in der rech ten Sor ge, und das Ge bet thut es, es be wahrt das
Le ben in der rech ten Sor ge: Un ser täg lich Brod gib uns heu te. Die täg li ‐
che Sor ge um das Täg li che, um das täg li che Brod und um Al les, was zu des
Le bens und Lei bes Nah rung und Noth durft er for der lich ist, wir wis sen, wie
schwer die se auf dem Her zen liegt, ge den ken wir nur der ver gan ge nen Ta ‐
ge. Wie man ches Herz ist schwer be drückt ge we sen von der Last und Bür de
der theu ren Zeit, und glei tet sie heu te vom Her zen ab, so wäl zet sie schon
wie der auf das Herz der mor gen de Tag. So ist es, ein Tag sagt es dem an ‐
dern und ei ne Nacht ver kün digt es der an dern, und ein Jahr wei set die se
Sor ge in das an de re hin über.
Aber ste hen wir auch nur in der rech ten Sor ge, mit der rech ten Weis heit in
ihr, und mit der rech ten Kraft in ihr? Wir wis sen, wie wir sind, wir wis sen,
wie Men schen sind. Et li che thun in ihr zu viel und brin gen nicht al lein des
mor gen den Ta ges, son dern auch des gan zen Jah res Sor gen über sich zu sam ‐
men, wie ei ne schwe re Wol ke, die über ihrem Haup te hängt, und Et li che
thun der Sa che zu we nig und fah ren mit leich tem Sinn, mit Leicht sinn über
die Pla ge des heu ti gen Ta ges da hin, um nim mer ei ne zu ha ben. Ge hen je ne
in ih rer Sor ge un ter, so ge hen die se un ter in ih rer Sorg lo sig keit.

Die rech te Sor ge, wel che sie ist? Ein mal, wir ha ben sie nicht al lein, wir ha ‐
ben sie al le mit ein an der, und so dann, wir ha ben sie Al le und ein Jeg li cher
mit Gott. Al le eu re Sor gen werft auf Gott, er sorgt für euch, so heißt es, und
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hät ten wir die se Er fah rung noch nie mals ge macht, wir hät ten um sonst dann
ge lebt. Nicht al lein die Schrift re det so, nein, auch das Le ben re det al so,
auch hier sagt ein Tag es dem an dern: es ist des Herrn Werk und sei ne Gü te
hö ret nicht auf; er spei set Al les, was da le bet auf Er den mit Wohl ge fal len.
Sor gen wir nur we ni ger um das Vie le, was über f lüs sig ist, und mehr um das
We ni ge, was aus rei chend ist, und er läßt von dem Wor te sei ner Ver hei ßung
nicht: es soll nicht auf hö ren Sa men und Ernd te, und er be wah ret den Tag
zur Ar beit und die Nacht zur Ru he und Er qui ckung der mat ten und der mü ‐
den Glie der. Wer fen wir nur das Ver trau en nicht weg, denn es hat ei ne gro ‐
ße Be loh nung; es macht die Sor ge von der Sor ge frei und gibt der Zu kunft
die Bürg schaft der Ver gan gen heit; es gibt der Ar beit ih re Ernd te und der
Barm her zig keit ih re Saat und vom Him mel Re gen und frucht ba re Zei ten.
Dar um seid wa cker al le zeit und be tet, be tet ohn Un ter laß: Un ser täg lich
Brod gib uns heu te! Das Ge bet be wah ret in der rech ten Sor ge des Le bens.

VI.
Die se Sor ge ist ei ne ge mein schaft li che; aber be fin den wir uns auch nur in
der Ge mein schaft? Das Ge bot be wah ret uns in der rech ten Ge mein schaft:
Ver gib uns un se re Schuld, wie wir ver ge ben un sern Schul di gern. Und
was trennt uns denn, was trennt Men schen von ein an der al so, daß auf dem
Ge bie te des Le bens wie Wor te so reich lich sind von Ha der und Zank und
Zwie tracht und Streit und Un ei nig keit. Es ist die Kurz sich tig keit, da Je der
nur sieht auf sei nen ei ge nen Weg; es ist die Be schränkt heit, da Je der nur
sieht auf das Eig ne und nicht auf das, was des An dern ist; es ist die Ei tel ‐
keit, da Ei ner den An dern für nied ri ger hält, als sich sel ber; es ist der Ei gen ‐
nutz, da Ei ner dem An dern nicht ein mal das läßt, was sein ist; es ist die
Thor heit, wel che nach Scha den trach tet, wäh rend sie dem Vort hei le nach ‐
jagt. Aber wir ge hen nicht bloß ne ben ein an der her auf dem We ge des Le ‐
bens, wir sol len auch mit ein an der ge hen, Ei ner des An dern Hül fe sein, wie
Glie der un ter ein an der zu sam men ge fügt, fest in ei nem Sinn und in ei nem
Geis te.
Ei ne neue Zeit be ginnt, ein neu es Jahr, das ist uns al len ge mein schaft lich,
aber die Ge mein schaft thut es nicht; wir wis sen doch wie bald sich ein je der
zer streut in das Sei ne, und wie das neue Jahr doch im mer das al te bleibt,
wenn nicht das al te auf hört und Al les neu wird.

Die Zeit des Jah res wech sels ist die Zeit der all ge mei nen Ab rech nung, dar ‐
um ver ges set auch die Ab rech nung mit Gott nicht. Er stel let auch sei ne
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Rech nung uns, er schreibt sie in das Herz und das Ge wis sen ein. Lies da
und über se he kei nen Ti tel vom Ge setz, ob auch Al les er füllt ist; durch strei ‐
che die Rech nung nicht, denn wer sei ne Mis sethat läug net, dem wird es
nicht ge lin gen; sein nur ist es, die Sün den zu ver ge ben, wer sie be kennt, der
wird Barm her zig keit emp fahen; ver gib uns uns re Schuld, das tilgt die
Schuld, das löscht aus, was auf dem Bu che ge schrie ben ste het und läßt im ‐
mer wie der neu wer den die Freund lich keit Got tes des Hei lan des, daß wir
fröh lich sind in sei ner Lie be und uns freu en sei ner Herr lich keit und sei ner
Gna de.

Und wo die Lie be Got tes im Her zen ist, da ist der Haß der Brü der nicht, da
ist Schuld er las sung und Ver ge bung, da gleicht das Un glei che sich aus, und
das Ge trenn te kommt wie der zu sam men, da rei chen sie ein an der die Hand,
da öff nen sie ein an der das Herz, da schwin det die Zwie tracht, da weicht der
Groll, da ist die Lie be Al les in Al lem, das Band der Ein tracht und des Frie ‐
dens, die rech te Ge mein schaft un ter ein an der. Dar um seid wa cker al le zeit
und be tet, be tet ohn Un ter laß: ver gib uns un se re Schuld, wie wir ver ge ben
un sern Schul di gern; - das Ge bet be wah ret uns in der rech ten Ge mein schaft.

VII.
Und die Ge mein schaft macht stark, und Stär ke der Kraft be dür fen wir, denn
wir zie hen hin aus in den Kampf und das Ge bet be wah ret uns in dem rech ‐
ten Kampf des Le bens: füh re uns nicht in Ver su chung, son dern er lö se
uns von dem Ue bel. Von wel chem Übel? Denkt da nicht ein Je der an das
Sei ne, der an das, der an je nes Ue bel des Lei bes, der an das, der an je nes
Ue bel der Zeit. Da ist Krank heit und Schwach heit, da ist Man gel und Noth,
die Sor gen ge hen im mer dem Le ben zur Sei te; fragt nur die ver gan ge nen
Ta ge, sie sa gen es und wis sen von dem Kampf zu re den, der ge kämpft ist;
aber wer da kämpft, der se he auch wohl zu, daß er recht kämp fe. Und wo ‐
ge gen denn? Ge gen das Ue bel, und die Ver su chung ist das Ue bel, das in ‐
wen dig im Her zen liegt. Ein Je der wird ver sucht, wenn er von sei ner ei ge ‐
nen Lust ge reizt und ge lockt wird, dar nach, wenn sie emp fängt, ge biert sie
die Sün de und die Sün de den Tod, das Ue bel, wel ches den Frie den aus dem
Her zen nimmt, und den Frie den mit Gott nicht bei dem Her zen blei ben läßt
und die Freu dig keit in Gott nicht in dem Her zen sein läßt; das Ue bel, wel ‐
ches die Ge wis sen ver wirrt und ei ne Last auf sie wirft, die sie nicht von sich
wer fen kön nen; das Ue bel, wel ches die Hoff nung au s tilgt und töd tet den
Keim des Le bens, der in das ewi ge Le ben hin ein wächst.
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Ei ne neue Zeit be ginnt, ein neu es Jahr und in dem sel ben der sel be Kampf
mit der Ver su chung. Wer ihn ge kämpft hat, der kennt ihn, denn er kennt
sich und weiß, was im Her zen ist, die Lust, die, wenn sie emp fängt, die
Sün de ge biert. Und an Emp fäng niß wird's nicht feh len. Wird die Welt welt ‐
li cher und das Fleisch fleisch li cher und die Zeit eit ler, hin ge ge ben in den
Dienst der Ei tel keit und des ver gäng li chen We sens, dann kann's an Ver füh ‐
run gen nicht feh len und der Hül fe be dür fen wir und nur von oben kommt
sie. Gott ver su chet Nie man den zum Bö sen, er macht, daß die Ver su chung
solch ein En de ge win ne, daß wir sie kön nen er tra gen; ru fe mich an in der
Noth und ich will dich er ret ten und du sollst mei nen Na men prei sen; mit
ihm kön nen wir Tha ten thun, mit ihm wi der ste hen dem Kamp fe der Ver su ‐
chung, mit ihm den Sieg be hal ten, und ei nen recht schaf fe nen Wan del, und
ein gu tes Ge wis sen, und ei nen star ken Geist, der da fort schrei tet von ei nem
Sie ge zum an dern Sie ge, zum Frie den, der hö her ist als al le Ver nunft. Dar ‐
um seid wa cker al le zeit und be tet, be tet ohn Un ter laß: füh re uns nicht in
Ver su chung, son dern er lö se uns von dem Ue bel; das Ge bet be wah ret uns im
rech ten Kamp fe des Le bens.

VIII.
Und ist Gott für uns, wer will wi der uns sein. Er gibt die Zeit und ist ein
Herr der Zeit und len ket Al les in ihr nach sei nem Wohl ge fal len. Da kommt
nichts, was nicht von ihm kommt, da ge schieht nichts, was nicht durch ihn
ge schieht. Er zählt die Jah re zu und ab und hat al le un se re Ta ge auf sein
Buch ge schrie ben, ehe noch der sel bi gen ei ner war. Fürch ten wir da her
nichts, er will den Tod des Sün ders nicht, son dern will daß er le be, und in
sei ner Macht steht es, der Kür ze un sers Le bens hin zu zu mes sen die Län ge
des ewi gen Le bens, denn sei ne Jah re neh men kein En de und sei ne Lie be
hö ret nicht auf. Sor gen wir nur in der Ver gäng lich keit un se rer Jah re, daß
wir uns auch hal ten al le Zeit auf der rech ten Hö he des Le bens, als die Kin ‐
der Got tes im Him mel, daß wir blei ben in der rech ten Ar beit, in dem rech ‐
ten Be geh ren und in der rech ten Er ge bung des Le bens, daß wir blei ben in
der rech ten Sor ge, in der rech ten Ge mein schaft, und in dem rech ten Kampf
des Le bens und nicht mü de wer den zu kämp fen den gu ten Kampf des Glau ‐
bens, um zu ent flie hen dem Al len, was ge sche hen soll und was ge sche hen
wird, um wür dig zu sein, zu ste hen vor des Men schen Sohn ob un se re Zeit
dann kom men wird. Wir stel len es ihm an heim, wir stel len es Dir an heim,
Va ter un ser, der Du bist im Him mel; denn Dein ist das Reich, und die
Kraft und die Herr lich keit in Ewig keit. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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